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Lebensraum  

für alle
Der Wald ist älter als der Mensch, doch seit dieser 

die Wälder für seinen Rohstoffbedarf zu plündern 

drohte, wandelte sich das Erscheinungsbild des Waldes zum 

Teil radikal. Es wurde notwendig, Forstordnungen zu erlas-

sen, um das Überleben unserer Wälder zu sichern. Das Tun 

und Bemühen der Menschen hinterließ seine Spuren. Heute 

kann man verschiedene Waldtypen nach ihrer Zusammen-

setzung oder auch ihrer Funktion unterscheiden. 

Unser Wald ist ein komplexes Ökosystem, das Wasser, Luft 

und Licht benötigt. Doch die Wiege allen Lebens – nicht 

nur das des Waldes – liegt im Boden. Ohne nährstoffreiche, 

lebende Böden gäbe es keine Vegetation, ohne diese würde 

unser Klima umkippen, sodass auch menschliches Leben auf 

unserem Planeten unmöglich würde. 

Nähert man sich als Spaziergänger einem Waldrand, genießt 

man gerne dessen Anblick und das gute Gefühl beim Betre-

ten des Waldes. Doch nur wenige machen sich Gedanken 

um die Lebensvielfalt, die sie umgibt, um Photosynthese 

oder Nahrungsketten. Menschen, die zwischen Asphalt und 

Beton leben, entfremden sich von der Natur, doch nur was 

man kennt und schätzen gelernt hat, achtet und schützt man. 

„Wer hat dich, du schöner Wald, // Aufgebaut so hoch da droben.“ 
Jo s e p h v o n ei c h e n d o r f f
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Laub- und Mischwald
Von der letzten Eiszeit bis der Mensch in die Waldzusammenset-
zung eingriff, waren sommergrüne Laubwälder in unseren Brei-
tengraden vorherrschend. Eine besondere Rolle spielten hierbei 
Rotbuchenwälder. Der nordwestliche Thüringer Wald wird auch 
heute noch von buchenreichen Wäldern bedeckt, die weitgehend 
der ursprünglichen Baumartenzusammensetzung entsprechen. Ne-
ben den Rotbuchen findet man in den tieferen Lagen entlang der 
Bäche auch Bergahorn, Esche und Hainbuche. In den engen Tälern 
und Schluchten haben sich Eschen-Ahorn-Schlucht- und -Schutt-
hangwälder ausgebildet. Hier finden sich die wegen eines Pilzbe-
falls stark im Rückgang befindliche Bergulme sowie der vor allem 
durch seine leuchtendroten Beeren im Herbst auffallende Trauben-
Holunder. 
Alle Laubbäume werfen im Herbst ihre Blätter ab, überwintern und 
treiben im Frühjahr aus ihren Knospen neue Blätter aus. 
In naturnahen Laubmischwäldern gelangt das Licht durch die Viel-
falt der Baumarten und deren unterschiedliches Alter an vielen 
Stellen bis auf den Boden. Dadurch finden hier vor allem Früh-
lingsblüher Entwicklungsmöglichkeiten, was zu einer ausgeprägten 
Schichtung führt. 

Stockwerke des Waldes

Baumschicht: 
bildet mit dem Kronendach den 
Abschluss 

Strauchschicht:
mehrjährige Sträucher und junge 
Bäume 

Krautschicht: 
ein- und mehrjährige Kräuter, die 
besonders dem Frühlingswald sein 
buntes Kleid verleihen

Moosschicht: 
Moose und Pilze 

Falllaubschicht: 
abgeworfene und verrottende 
Blätter 
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Ökosystem Wald
Unser Wald ist der am natürlichsten erhaltene Lebens- und Rück-
zugsraum vieler Tiere und Pflanzen, ein komplexes Ökosystem 
und sein Artenreichtum ist ein unschätzbarer Genpool. Dement-
sprechend liegt eine Vielzahl von Naturschutzgebieten in Wäl-
dern, um diese ökologisch wertvollen Biotope zu erhalten. Zum 
vorsorgenden Schutz aller Umweltgüter wie Boden und Wasser 
sowie der Artenvielfalt werden diese Biotope vielerorts in Wald-
biotopkartierungen erfasst, deren Pflege im Zuge der regulären 
Forstwirtschaft erfolgt, immer unter Maßgabe des jeweiligen 
Schutzziels. 

Eine räumliche Trennung von Naturschutz und Forstwirtschaft 
in Schutz- und Nutzfunktion ist in unseren dicht besiedelten Län-
dern nicht möglich. Doch die Förster sorgen dafür, dass im Rah-
men des Konzepts „Naturnahe Forstwirtschaft“ die Naturschutz-
belange bei der Bewirtschaftung voll mit berücksichtigt werden.

Baumveteranen im Nationalpark 
Kellerwald-Edersee in Hessen
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Weide

Bei uns kommen rund 30 ganz unterschiedliche Weidenarten in 
den Auwäldern der Flusstäler vor, für die 50 Jahre schon ein statt-
liches Alter sind. Jeder Baum ist gewöhnlich rein männlich oder 
rein weiblich. Vermehrt man einen Baum durch einen Steckling 
hat er das gleiche Geschlecht wie der Schnittbaum. Das Holz der 
Weide ist weißlich, wenig dauerhaft, aber zäh, biegsam und unge-
wöhnlich leicht. Es wird zur Herstellung von Zahnstochern, Holz-
schuhen und Papiermasse verwendet. Aus Weidenruten werden 
Körbe geflochten, denn wenn sie feucht sind, lassen sie sich gut 
verarbeiten, und trocken sind sie hart und fest, aber dennoch ge-
schmeidig. 
Wenn die Zweige einer Silberweide bis zum Wasser hinunterhän-
gen, können sie das vom Wasser reflektierte Sonnenlicht zusätzlich 
ausnutzen und erscheinen dann noch heller. Die graugrüne Rinde 
der Salweide enthält Stoffe, die mancherorts noch zum Gerben 
von Leder verwendet wird. Das reichlich enthaltene Salicin, das 
einen sehr bitteren Geschmack hat, gilt als Fieber- und Schmerz-
mittel, wird aber heute für medizinische Anwendungen künstlich 
hergestellt.

Solch intakte Erlenbrüche wie 
dieser im Nationalpark Jasmund 
auf Rügen sind andernorts infolge 
Entwässerung selten geworden  
und gelten als die am stärksten 
gefährdete Waldgesellschaft Mittel-
europas.
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Pilze
Pilze begegnen uns überall, jeden Tag und nicht nur im Wald. 
Pilze sind etwas ganz besonders Faszinierendes, denn sie stellen 
eine eigene, selbstständige Gruppe von Lebewesen dar. Im Gegen-
satz zu den grünen Pflanzen besitzen sie kein Chlorophyll, können 
sich folglich nicht durch Photosynthese aus Wasser und Kohlen-
dioxid organisches Material selbst herstellen. Stattdessen müssen 
sie – wie Menschen, Tiere und auch die meisten Bakterien – dieses 
organische Material aus der Umwelt aufnehmen. Dennoch sind 
sie weder Tiere, noch mit den Bakterien verwandt.

Symbiose

Pilze leben in Symbiose mit Tieren und Pflanzen oder als Zer-
setzer. Mit Hyphen, meist faden- oder plattenförmigen Gebilden, 
durchwachsen Pilze geflechtartig ihren Lebensraum. Diese Ge-
flecht wird Mycel genannt, es kann 500 bis 700 Jahre alt wer-
den und damit älter als so manche Bäume. Unter günstigen Le-
bensbedingungen bilden diese Mycelien dann Fruchtkörper aus, 
welche wir gemeinhin als „Pilze“ bezeichnen. Junge Fruchtkörper 
sind anfangs knotenartig, mit der Reifung schieben sie sich durch 
die Oberfläche und nehmen häufig den charakteristischen pilz-
förmigen Aufbau mit Stiel und Hut an. Die Vielfalt der Formen 
und Farben ist jedoch unvorstellbar groß. Man schätzt, dass es 
weltweit mindestens so viele Pilzarten wie Samenpflanzen gibt, ca. 
250 000 bis 300 000 Arten.

Hilfreicher Störenfried

Wir begegnen Pilzen – zumeist unbewusst – auf Schritt und Tritt, 
denn es gibt sie beileibe nicht nur im Wald, wo sie ein wichtiger 
Teil des Ökosystems sind. Ohne Pilze gäbe es weder Brot, Käse, 
Wein und Bier noch vieles anderes mehr. Zudem sind sie inzwi-
schen die Basis zahlreicher lebenswichtiger Medikamente (z. B. 
Penicillin). Doch wenn sie beispielsweise Brot und Konfitüre ver-
schimmeln lassen, als Mehltau den Erdbeerpflanzen im Garten 
zusetzen oder als Fußpilz in Schwimmbädern lauern, finden wir 
sie eher störend. Pilze können sogar zu tödlichen Vergiftungen 
führen: Entweder durch den Verzehr von Giftpilzen oder durch 
den Genuss von Nahrungsmitteln, in denen sich Pilzgifte (Myko-
toxine) gebildet haben. Auch als Allergieauslöser sind sie für viele 
Menschen ein echtes Problem.

Pilzsuche
Eine Vielzahl unserer hei-
mischen Pilzarten ist vom 
Aussterben bedroht. Verant-
wortungsbewusste Pilzsamm-
ler halten sich deshalb beim 
Sammeln an folgende Regeln: 
Sie drehen die Pilze sehr vor-
sichtig aus dem Boden oder 
schneiden sie mit einem Mes-
ser oberhalb des Fußes ab. 
Pilze, die am Holz wachsen, 
sollten immer vorsichtig mit 
dem Messer abgeschnitten 
werden. Pilze sollte man nie 
zertreten oder umstoßen, 
auch wenn es Giftpilze oder 
„alte“ Pilze sind, denn alle 
Pilze sind wichtige Organis-
men für unser Ökosystem. In 
Naturschutzgebieten ist das 
Sammeln grundsätzlich ver-
boten.
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Das Wildschwein
Geht man durch herbstliche Wälder – oder inzwischen auch so 
manche städtische Parkanlage – fallen einem Flächen auf, die wie 
vom Bauern umgepflügt wirken. Insbesondere in gelegentlich 
überschwemmten Erlen- und Auwäldern, sowie Eichen- und Bu-
chenwäldern mit ihren reichlichen Samen findet man diese ein-
drucksvollen Spuren nächtlicher Wildschweingelage. 

In Feld und Wald

Das Schwarzwild, wie das Wildschwein vom Jäger genannt wird, 
ist ein Allesfresser. Neben Eicheln und Bucheckern ist es beson-
ders auf unterirdische Nahrung spezialisiert. Mit seinem kräfti-
gen Rüssel, in der Jägersprache dem „Gebrech“, gräbt das Wild-
schwein Knollen, Wurzeln und auch Bodentiere wie Engerlinge, 

Wildsauen sind fürsorgliche und 
wachsame Mütter. Gegen Feinde 
wie Füchse, aber auch gegenüber 
Menschen verteidigt die Bache ihren 
Nachwuchs energisch. Wer beim 
Spaziergang einer Bache mit ihren 
Frischlingen begegnet, sollte sich 
langsam und ruhig zurückziehen, 
um keinen Angriff zu riskieren.
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Der Nationalpark Berchtesgaden (Foto oben 
links) ist Deutschlands einziger Hochgebirgs-
Nationalpark. Zahlreiche alte Jagd- und Alm-
steige laden zu Wanderungen ein. Im hinteren 
Wimbachtal entdeckt man z. B. eine botanische 
Rarität: Spirken, die aufrecht wachsende Form 
der Latsche!

Ein Besuch im Nationalpark Hainich (Foto 
oben rechts), der 1997 als 13. Nationalpark 
Deutschlands gegründet wurde, lohnt sich na-
türlich immer, doch besonders im Frühjahr zur 
Blüte der Märzenbecher und im Herbst, wenn 
das Laub sich färbt. Acht markierte Wander-
wege führen durch den Hainich, darunter der 
„Feensteig“, auf dem man dem Märchen und 

der Natur auf nicht alltägliche Weise begegnen 
kann. Ist doch die Natur ein wesentlicher Er-
fahrungsraum der Märchenhelden. Zwischen 
Kiefern- und Hainbuchenwäldern, Lichtungen, 
Zwergenhöhlen, Aschenputtels Wunschbaum 
und des Eichenkönigs verborgenem Schatz 
wandert man auf den Spuren von Grimms  
Märchen.

Der länderübergreifende Nationalpark Harz 
besteht in Niedersachsen aus dem 1994 gegrün-
deten ehemaligen Nationalpark Harz und in 
Sachsen-Anhalt aus dem ehemaligen, bereits seit 
1990 bestehenden Nationalpark Hochharz. Im 
Nationalpark Harz führt von Bad Harzburg aus 
ein 8 km langer Rundweg um den Kaltetalskopf 

Nationalparks in Deutschland
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Die  Erlebnis Akademie AG
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www.die-erlebnis-kademie.de

Arbeitsgemeinschaft  
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Claire-Waldoff-Str. 7
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Tel.: 030/31 80 79 23
E-Mail: info@ 
waldeigentuemer.de

Dachverband der  
Nationalparks, UNESCO-
Biosphärenreservate und 
Naturparks in Deutschland
www.europarc- 
deutschland.de
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Bundesforschungs- und 
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Wald, Naturgefahren und 
Landschaft (BFW)
Seckendorff-Gudent-Weg 8
A–1131 Wien
Tel.: +43/1/8 78 38 12 18

Eidgenössische Forschungs-
anstalt für Wald, Schnee 
und Landschaft (WSL)
Zürcherstrasse 111
CH–8903 Birmensdorf
Tel.: +41/44/7 39 24 52 
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